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bai betrcffcnbe Sttnbeögefe^ mit 7353 SJiann

»erlangt; audi bie Sieferoe bat mit 3940 SJiann

263 SJiann Ucbergäblige. Unb bennod) beträgt
bie Sanbwebr 8590 SJiann, folglid) immerhin
uod) 625 SJiann mehr alö ber Sunbeöauögug
in feinem wirfliehen Seftanb, unb 1237 SJiann

mehr alö biefe Claffe nad) ihrem Siormalbeffanb
enthalten foü. Slbgcfebcn »on ber mufterhaften

Orbnung, welche in ber SJiilitäröerwattuug bie*

feö Cantonö Ijerrfdjt, nnb beöt)atb fdjon bie

Scrmtttbung für bie Sìid)tigfeit ber angegebenen

3at)tcn begrünbet, ftnbet biefe ihre Scftättgung
in ber lefctjährigen Sanbwebrinfpeftion, weide
einen ©ffeffbbeftanb att Snfanterie uttb ©djarf*
fd)ü|en »on 7064 SJiann bcrauöfteüt. Senn
aud) bie Sifferntg gwifd)cn biefer unb ber ©e*

fammtgabt ber Sanbwebr nad; ben SJiufterroüen,
im Setrag »on 1526 SJiann burd) bic übrigen

(©pegial--) Saffen, bereu Saht wir nicht fen*

nett, nicht gang gebedt wirb, fo läßt ftd) ber

weitere, immerhin nur geringe StuöfaÜ* wohl
burch baö Sluöbleibeu »ott Cranfen, Sanbeöab*

wefenben tt. f. w. crflären. ©elbft biefe 3ftht
aber »ott 7064 SJiann Snfanterie unb ©cbarf*
fd)üi?cn ber Sanbwebr überfteigt ben ©ottetat
biefer Saffen im Sunbeöaitögug tun 846 SJiann.

c. Stud) nod) anbere Cantone haben ein 3Jiet)r »on

Sanbteel)r=Snfanterie unb ©d)arffd)ü|en im Ser*
gleich gu bem maö baö ©efeij für ben Sunbeö*

auögttg »on ihnen forbert; fo StppengeÜ Slußcr*

Sihoben (1643 — 1111 SJi.), StppengeÜ Snner*
Schoben (356 -327)unb ©enf (1519 - 1171);
wieber anbere haben Sanbwebr unb Sluögug in
ber gleichen ©tärfe ober foutmett boch biefem

Serhältiitffe febr nahe, wie ©d)Wi)g (mit Siüd*

ffd)t barauf, baf} biefer Canton bie 4 älteften

Sabrgänge ber Sanbwebr nidjt eingetheilt bat),
©laruö (871 — 872 SJiann), Sug, Safelftabt
uub Sburgau.

5. Senn bagegen anbere Cantone in biefer Se*

giebung nod) febr weit gurüd ftnb, wenn g. S. Sern
mit günftigen Seüölfcrungö»erbältniffen, einer Solfo*
gabt »on 458,301 ©eeten unb nicht »iet Übergäbtiger

SJiannfcbaft im Sunbeöfontingent, bei ber öorjäbri*
gett Snfpeftion nur 7108 SJiann Snfanterie unb

@cbarffcbüt3cn gefteüt bat, alfo nur 44 SJiann mehr

alö Süricb mit Weit ungünftigern Se»ölferungö»er=
bältniffen unb einer ©inwot)uergahl »on 250,698,
unb 719 SJiann weniger alö Saabt mit einer Se*

»ölferttug »on 199,575 ©eelen, wenn ferner Sugern

nur 1128, greiburg nur 839 unb Slargau gar nur
1292 SJiann Snfanterie unb ©d)arffd)ü£en an ben

Snfpeftionen erfebetnen ließen, uub Sefftn nur 889
SJiann hei bex Organifation gur Serfügung bat;
— fo iff bai aüerbbgö eine febr attffaüenbe ©r=

febebung, aber burd)auö nicht geeignet, unfer Sìa*

fonnement gu wiberlegett, fonbern fte beweiöt nur,
baß bie eibgenöfftfche SJiilitärorganifatiou eben noch

lange nicht in allen Cantonen inö Sehen getreten iff.
6. ©d)tießlid) fei unö nod) eine Serecbtiung uttb

barauf baffrt ein @d)tuß burd) Snbuftion erlaubt.
Ser Canton Snricb, »on bem wir annehmen, er habe

bie betreffenben Sttnbeögcfcije in allen Sbeilen genau
»oügogen, hat, mie mir gefehen, hei einer Solfögat)t
»on 250,698 ©eelen eine ©cfammttruppengabl »on

20,495 SJiann. Sm gleicben Serbältniß würbe bie

©efammtbe»ölferung ber ©ebweig »on 2,392,740 ©ee*

leu eine Sruppeugat)! »on 195,690 SJiann ergeben,
©reuen wir bent Canton Sürid) benjenigen »on

Saabt gegenüber, fo beträgt beffen Sluögug unb Sie*

ferne nach beut oben angeführten ©efe£ 18,528 SJi.

Sie Sanbwebr wirb nad) biefem ©efeij

gu circa 10,000 SJiann »eranfehtagt;
nehmen wir aber nur bie 3at)l, wctd)e le%-

teö Sahr ber Snfpeftion beigewohnt,

nämlid) 7,827 SJi.

fo beläuft ftd) bie Waabttättbifche Srttp*
pcnmad)t auf 26,355 SJi.

Stuf eine Se»ötferung »ott 200,000 ©eelen, in
runber 3at)t, eine Sruppengal)l »ott 26,000 SJiann,

ebenfaüö in runber Saht, würbe auf bie oben an*
gegebene ©efammtbe»ötferttng ber ©d)Weig eine Sir*
mee »on 310,000 SJiann ergeben. Siun ftnb freilich
bie Se»ölferungö»ert)ättniffe beö Cantonö Saabt gu

günftig, alö baß wir biefeö gacit ober auch nur baö

SJiittel »on biefem unb bem erftern alö mit ber

Sirflid)fcit überebftimmenb betrachten fonnten. Sa
aber attberfeitö, wie bereitö gefagt, bie Se»ölfemngö=
»erbältniffe beö Cantonö Süricb wegen ber gabtrei*
d)en gabrifbe»ölferung gtt ben ungünftigern ber

©d>weig gehören, fo bürfen wir unbebenflich baö erfte

gacit — 195,690 — auf bie runbes ©umme »on

200,000 SJiann erhöhen. SJian wirb unö faum wi-
bcrfpred)cn, wenn wir behaupten, bamit ef)er gu nieb*

rig ali gu bod) gegriffen gu haben. Siun beträgt
bài Sunbeöfontingent in runber Saht 120,000 SJi.,
blieben alfo für bie Sanbwebr 80,000 SJiann.

7. Slüe Sbatfacben unb alle Sered)nungen unb

©cbtußfolgcrungen führen unö bemnad) unabweiöbar

gtt ber Slnnabme, baß eine burcb/greifenbe, enblid)e

Soügiebung ber eibgenöfftfden SJiilitärorganifation
eine Sanbmebr »ou wenigftenö 80,000 SJiann erge*
ben muffe, natür(id) unter ber Sorauöfe|ung, baf}

nicht mehr Sluönabmen unb 3luöfd)tießungen »ou ber

Sebrpfticht gemacht werben, alo bai Sunbeögefefc

»om 19. Snli 1850 geftattet.

(gortfe^ung folgt.)

f) x o b.

©in Sbierftiid.

33cn einem alten beutfdjcn 9ficiter'@cncrat.

(üluS ber 3ettfd)rift für Äunft, SBiffenfdjaft unb @ef$icf,fe beé Äriegee.)

Sor mebrern Sahren enthielt irgenb ebeSeitfcbrift
bie intereffante ©dnìberung ber öietfacben Sienfte,
Welche ein trefftiebeö molbauifd)eö Sßferb, Slbam, un*
ter bem tapferen Unteroffigier 3od) bei Cönigl,
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das betreffende Buudcsgcsctz mit 7353 Mann
vevlanatz auch die Reserve bat mit 3940 Mann
263 Maun Ucbcrzähligc. Und dennoch beträgt
die Landwehr 8590 Mann, folglich immerhin
noch 625 Mann mehr als der Buudcsauszug
in seinem wirklichen Bestand, und 1237 Mann
mchr als diese Klassc nach ihrcm Normalbcstand
enthalten soll. Abgcschcn von der musterhaften

Ordnuug, welche in dcr Militärverwaltung dieses

Kantons herrscht, uud deshalb schon die

Vermuthung fur dic Nichtigkeit dcr angegebenen

Zahlen begründet, findet diese ihrc Bestätigung
in der lctztjährigen Landwchrinspektion, welche

einen Effektivbcstand an Infanterie und Scharfschützen

von 7064 Mann herausstellt. Wenn
auch die Differenz zwischcn dicscr und dcr Ge-

sammtzahl der Landwehr nach den Musterrollen,
im Betrag von 1526 Mann durch die übrigen

(Spezial-) Waffen, dcren Zahl wir nicht

kennen, nicht ganz gedeckt wird, so läßt stch dcr

weitere, immerhin nur genüge Ausfall, wohl
durch das Ausbleiben von Kranken, Lnndesab-

wcscndcn u. s. w. erklären. Selbst diese Zahl
aber von 7064 Mann Infanterie und Scharfschützen

dcr Landwehr übersteigt den Solletat
dieser Waffen im Bundcsauszug um 846 Mann,

o. Auch noch andere Kantone haben ein Mehr von

Landwehr-Infanterie und Scharfschützen im
Vergleich zn dem was das Gesetz für den Bundesauszug

von ihnen fordert; so Appenzell Außcr-
Rhoden (1643 — 1111 M.), Appenzell Jnner-
Nhoden (356 -327)und Genf(1519 - 1171);
wieder andere haben Landwehr nnd Auszug in
der gleichen Stärke oder kommen doch dicscm

Verhältnisse schr nahe, wie Sckwyz (mit Rücksicht

daraus, daß dieser Kanton die 4 ältesten

Jahrgänge der Landwehr nicht eingetheilt hat),
Glarus (871 — 872 Mann), Zug, Baselstadt
und Thurgau.

5. Wenn dagegen andere Kantone in dicser

Beziehung noch schr weit zurück sind, wenn z. B. Bern
mit günstigen Bevvlkcrungsverhältnissen, ciner Volkszahl

von 458,301 Seelen und nicht viel überzähliger
Mannschaft im Bundeskontingcnt, bei der vorjährigen

Inspektion nnr 7108 Mann Infanterie und

Scharfschützen gestellt hat, also nur 44 Mann mehr

als Zürich mit weit ungünstigern Bevölkernngsver-
hältnissen und ciner Einwohnerzahl von 250,698,
und 719 Mann weniger als Waadt mit ciner

Bevölkerung von 199,575 Seelen, wenn ferner Luzern

nur 1128, Freiburg nur 839 und Aargau gar nur
1292 Mann Infanterie und Scharfschützen an den

Inspektionen erscheinen ließen, und Tessin nur 889
Maun bei der Organisation zur Verfügung hat;
— so ist das allerdings eine sehr auffallende
Erscheinung, aber durchaus nicht geeignet, unser Rä-
fonncment zu widerlegen, sondern sie beweist nur,
daß die eidgenössische Militärorganisation eben noch

lange nicht in allen Kantonen ins Leben getreten ist.
6. Schließlich sei uns noch eine Berechnung und

darauf basirt ein Schluß durch Induktion erlaubt.
Der Kanton Zürich, von dem wir annehmen, er habe

dic betreffenden Bundcsgcsctzc in allen Theilen genau
vollzogen, hat, wie wir gesehen, bci cincr Volkszahl
von 250,698 Seelen eine Gcsammttruppcnzahl von
20,495 Mann. Im glcichcn Verhältniß würde die

Gesammtbcvölkerung dcr Schwciz von 2,392,740 Seelen

eine Truppenzahl von 195,690 Mann ergeben.

Stellen wir dem Kauton Zürich denjenigen von
Waadt gegenüber, so beträgt dessen Auszug und
Reserve nach dem oben angeführten Gesetz 18,528 M.

Die Landwehr wird nach diesem Gesetz

zn circa 10,000 Mann veranschlagt; nehmen

wir aber nur die Zahl, wclche letztes

Jahr der Inspektion beigewohnt,

nämlich 7,827 M.

so beläuft sich die waadtländische Trup-
pcnmacht auf 26,355 M.

Auf eine Bevölkerung von 200,000 Seelen, in
runder Zahl, eine Truppenzahl von 26,000 Mann,
ebenfalls in runder Zahl, würde auf die oben

angegebene Gesammtbcvölkerung der Schweiz eine Armee

von 310,000 Mann crgebcn. Nun sind freilich
die Bevölkcrungsvcrhältuisse des Kautons Waadt zn

günstig, als daß wir dieses Facit oder auch nur das

Mittel vou diesem und dem erstern als mit der

Wirklichkeit übereinstimmend betrachten könnten. Da
aber anderseits, wie bereits gesagt, die Bevölkerungs-
verhältnissc des Kantons Zürich wegen der zahlreichen

Fabrikbevölkerung zu den nngünstigern der

Schweiz gehören, so dürfen wir unbedenklich das erste

Facit — 195,690 — auf die runde Summe von

200,000 Mann erhöhen. Man wird nns kaum wi.
dcrsprechcu, wenn wir behaupten, damit eher zu niedrig

als zu hoch gegriffen zu haben. Nun beträgt
das Bundeskontingcnt in runder Zabl 120,000 M.,
blieben also für die Landwehr 80,000 Mann.

7. Alle Thatsachen und alle Berechnungen und

Schlußfolgerungen führen uns demnach nnabweisbar

zn der Annahme, daß eine durchgreifende, endliche

Vollziehung der eidgenössischen Militärorganisation
eine Landwchr von wenigstens 80,000 Mann ergeben

müsse, natürlich untcr der Voranssetznng, daß

nicht mehr Ausnahmen und Ausschließungen von der

Wehrpflicht gemacht werden, als das Bundesgesetz

vom 19. Juli 1850 gestattet.

(Fortsetzung folgt.)

H i o b.

Ein Thierstiick.

Von einem alten deutschen Rcitcr-Gcncral.

(Aus der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und Geschichte des Krieges.)

Vor mehrern Jahren enthielt irgend eineZeitschrift
dic interessante Schilderung der vielfachcn Dienstc,
welche cin treffliches moldauisches Pferd, Adam, unter

dem tapferen Unteroffizier Zoch des Königl.
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$rcußifd)cn Sragoner=Siegimcntö Cönigin in ben

gclbgügen 1813, 1814 unb 1815 geleiffet, unb wie
folebe« ftd) aud) fpäter noch »ietc Sabre fräftig, rafch
unb fehlerfrei erhalten baite. Samolo beabftebtigte
icb, bie ©efebichte eineö nicht minber m erfwürbigen
Sferbeö, Hiob, in jeneö Slatt einrüden gu laffen,
inbem ber Spioh bem Slbam würbig gur ©eite ftebt,
ihn fogar in Hbftcbt auf bte Saht ber ©flachten
unb ©efed)te, in benen er feine Sicher trug, fowie
in Hinftdit auf baö Sienft* unb Sebenöalter, welche«

er erreidUe, uod) übertroffen hat. Somalo warb id)

an bex Sluöfütjrung biefeö Sorfatjeö »erhbbert, unb

fo ftnb »icte Sabre »crfïoffen; \ei)ï, wo ich, mid) bef*

fett wieber erinnere, werben bie ©rlcbniffe beö Slbam

wobt giemlich in Sergeffcnhcit gerathett fein; bennod)

glaube ich, baß eö jebem ^ferbelicbbaber intereffant
fein wirb, »on ben Seiftungen eineö attögegeiebnetett

©cblacbtroffeö, beffen Stnbenfeu in bem Sicgimente,
bem cö angehörte, nod) nicht crlofd)en ift, gu hören,
wenn biefe Seiftungen aud) nur in aügemeinen Um*
riffen angebeutet, unb nicht mit einer litljograpbirten
3eid)nttng begleitet worben, bk bai eble Sioß treu
barfteüt, wie eö mir noch Dente, 27 Sabre nach fei*
nem Sobe, lebhaft »or Slugett ftefa.

Hiob, febwargbrauner Saüad), ohne SIbgeicbett, unt
SJiaut unb Siafe etwai braunrotb, mittlere ©röße
(5 guß rtjebifd) nach ©todntaße), 1798 in Srtanb
gefaüen. Ser eble Copf war burd) ein leiebteö biegfa*
meö ©euid mit bem fd)Ianfen Hälfe »erbuuben; ber

Siberrift war bod) uub fd)arf, bie Sage ber ©chut*

tern auögegeidmet, ber Sruftfaftcn tief unb räumlid\
ber Siüdett furg; bk Siierenpartbien geugten »on

Craft; bie SJittöfetn ber Sorberarme, befonberö bie

bex Hinterfchenfel unb H°fen, waren ftarf unb be*

beutettb auögeprägt, bic »ier ©tänber furg, bie Siöh*

renfnoeben nicbt befonberö bid, bagegen aber bic ©eh*
nen fräftig, unb fo rein batiegenb, baf} felbft im
fpäteften Sebenöalter bei ^ferbeö jebe glechfe ftd) frei
»on Slnfd)Weüungen barfteütc; bie geffetn nicht gu

furg unb »ott feböner ©taftigität; bie Hnfc feft unb

wobtgebilbet, eher fdimal atö breit; ber ©cbweif bod)

attgefelt unb, nach bamalö in S^anb berrfd)en*
ber SJiobe, furg abgefcblagcn, unb fo ftarf geferbt,
baß er, felbft im 3uftanb ber Sinbe, attfwärtö ge*

frümmt getragen warb.
S'm Slnfang beö Sahreö 1801 warb ber SaÜad»

Hiob atö 3iäf)rigeö Siemonte=$)3ferb bem 23ften eng*
lifcben Sragoner--5iegiment geliefert. Siefeö Siegi*
ment nahm in bemfetben Sabre Sbeit an ber ©rpe=

bition, weld)e unter bem ©eneral Slbercrombie nach

3tegt)pten gcfd)idt warb, unb bie grangofen unter
SJienou hei Sltcranbrien fcblug. Ob Spkb biefe ©r'=

pebition mitmachte, fann mit ©icberheit nicht ange*
geben merben, ift aber waljrftbeblid), weit bie eng*
lifthen Ca»aüerie*3iegi'menter unter gemöbnlidjen Ser*
bältniffeu nicht »oÜgäbtig ftnb, bei ©ntfenbungen gum
auöwärtigen Sienft fchneü fompletirt werben, bann

aber genötljigt ftnb, bie meift febr jungen Siemonte*

Vferbe cingurangiren unb mit inö gelb gu nehmen.

^n ©nglanb hat biefeö Scrfahren weniger Siad)tt)ettc,
wie cö bei unö haben würbe; benn ba bie englifchen

Vferbe gewöhnlich »on frübefter Sngettb an Com*

futter erhalten, ftd) baber früh entwicfeln unb gur
Craft gelangen, fo bienen fte fehr halb gum Sieit*

gebrattd), unb eö ift nidtö ©eltcneö, baß brei* unb

fogar gweijäbrige Vferbe Seiftungen »errieten, toeldje
auf bem Continent »oÜjäbrigen bferben nicht guge*
traut werben würben. SJiutbmaßticb bat alfo Spiob

feinen erften getbgug unter ben ©onnenftrablett Slfri*
fa'ö gemacht. Sin weiden ©rpebitionen baö 23fte

Sragoner-Siegintent in ben folgenben Sabren Sbeit
nahm, haben mir nidjt ermitteln fönnen, ftnben bie*

feö Siegiment aber hei bex Slrmee beö ©ir 3lrtl)ur
Seüeötep, nadmatigen Herjogö »on Seüington,
womit biefer getbherr, naebbem er bie grangofen auö

Portugal »ertrieben hatte, nach ©panien »orbrang.
Sn ber blutigen ©cblad)t »on Sata»era (28ften

Suli 1809) warb baö 23fte Sragoner-Siegiment gum

Stngriff auf frangöftfebe Snfanterie beorbert; gur ge*

ftredten barrière übergebenb, fam baö Siegiment »or
ein tiefeö Sia»in »on 10 biö 12 guß Sreite, Wetcbeö

erft bemerft warb, atö bie attrennenbe Sinie nahe ba*

»or war. Umfehren ober halten war nicht möglich, bie

Ctuft mußte überfprungen werben; wohl ftürgte man*
cbeö Sioß mit feinem Sieiter in bie Siefe, mobt war
bie fefte ©efdiloffenheit ber ©lieber gebrochen: ben*

nod) ffürmten bic Sriteu mit ber ihnen eigenen So=

beö»erad)tung gegen bic Ottarre'ö. Son Cartätfchen

überfebüttet, auf 60 ©ebritt burch bai ©emebrfeuer
ber Snfanterie empfangen, mürben bie ©d)Wabronen

furchtbar gelichtet, — bai ©bbringen itt bie Sajo*
nete uumögtid). Ohne bai geuer gu ad)ten, welcheö

»on aüen ©eiten auf fte "gerid)tct warb, ftürmten bie

tapfern Sieiter gmifchen ben Snfonteriemaffen hin*

bttrdj, ffürgten ftch auf ein in Siefeme gebaltcneö

frangöftfeheö Sragoncr*Siegimenr, welcheö fte im »oÜen

©inne bei Sorteö uieberritten. Sann aber »on
anberen feitwärtö herbeieilen ben ©efebwabern in ber

glanfe angefaüen, würben bie tapfern 23er nach

hartem Campf gttrüdgetrieben unb erlitten febwerett

Serluft. Senige nur, unter ihnen bai trefftiebe Sioß

Hiob, febrten über bie »erberblid)c Ctuft gurüd.
Scrart beeimirt, fonnte bai 23ftc Siegiment ben

Sienft im gelbe nid)t met)r »errichten; cö warb ba*

her, naebbem eö bie ihm übrig gebliebenen Vferbe

an anbere Ca»aüerie-Siegimenter abgegeben hatte,
nad) ©nglanb gurüdgefchidt, um ffd) gu ergangen

unb neu beritten gu madicn. ©o font ber Hbb (ba*
malo 11 Sabre alt) in baö lfte Hufaren-Siegiment
ber Segion, unb mad)te in bemfelben alle ©d)lad)ten
unb ©efechte mit, worin biefeö Siegiment wäbrenb

ber Sauer »on Udii tljatenrcicbnt Criegöjabren ftd)

berart auögeicbnetc, baf} cö baö Sertrauen beö gelb*

herrn, bie Stnerfennung ber eigenen Slrmee unb bic

Sld)tung bei geinbeö ftd) erwarb.
Selber fönnen wir bie Sieiter nicht nambuft ma*

eben, bte ber Hiob in ben ©cfediten trug; eben fo

wenig ftnb wir im ©taube, bic Sbatcn gu fdfflbem,
bie auf ihm »errid)tet würben; nur fo »ict fonnten
wir auö ftdjern Oucüen erfahren, baß beut tpioh
wenig Vferbe gleich famen in ©d)ncüigfeit, ©c=

manbtbcit, Sluöbauer unb Craft int ©pringen; baß

cr baber ftetö ben tapferften Sieitern gugetbcilt Warb;
baß mehrere ber fübnen Sieiterttjatcn, woran bie ®e=
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Preußischen Dragoner-Regiments Königin in dcn

Feldzügcn 1813, 1814 nnd 1815 geleistet, und wie
solches sich auch später noch vicle Jahre kräftig, rasch

und fehlerfrei erhalten halte. Damals beabsichtigte
ich, die Geschichte eines nicht minder merkwürdigen
Pfcrdcs, Hiob, in jenes Blatt einrücken zu lassen,
indem der Hiob dem Adam würdig zur Seite steht,
ihn sogar in Hinsicht auf die Zahl der Schlachteu
und Gefechte, in denen er seine Reiter trug, sowie
in Hinsicht auf das Dienst- und Lebensalter, welches

er erreichte, noch übertroffen hat. Damals ward ich

an der Ausführung dieses Vorsatzes verhindert, und
so sind viele Jahre verflossen; jctzt, wo ich mich dessen

wicdcr erinnere, werden die Erlcbnisse des Adam
wohl ziemlich in Vergessenheit gerathen scin; dennoch

glaube ich, daß es jedem Pferdeliebhaber interessant
scin wird, von dcn Leistungen eines ausgezeichneten

Schlachtrosses, dessen Andenken in dem Regiment?,
dcm cs angehörte, noch nicht erloschen ist, zu hören,
wcnn diese Leistungen auch nur in allgemeinen
Umrissen angedeutet, und nicht mit ciner lithographirten
Zeichnung begleitet wordcn, die das edle Roß treu
darstellt, wie es mir noch heute, 27 Jahre nach

seinem Tode, lebhaft vor Angen steht.

Hiob, schwarzbrauner Wallach, ohne Abzeichen, um
Maul und Nase etwas braunroth, mittlere Größe

(5 Fuß rheinisch nach Stockmaße), 1798 in Irland
gefallen. Der edle Kopf war durch cin leichtes biegsames

Genick mit dem schlanken Halse verbunden; der

Widerrist war hoch und scharf, die Lage der Schultern

ausgezeichnet, der Brustkasten tief und räumlich,
der Rücken kurz; die Nierenparthien zeugten von

Kraft; die Muskeln der Vorderarme, besonders die

der Hinterschenkel nnd Hosen, waren stark und
bedeutend ausgeprägt, die vier Ständer kurz, die

Röhrenknochen nicht besonders dick, dagegen aber dic Sehnen

kräftig, und so rein daliegend, daß selbst im
spätesten Lebensalter des Pferdes jede Flechse sich frei
von Anschwellungen darstellte; die Fesseln nicht zu

kurz und von schöner Elastizität; die Hufe fest und

wohlgebildet, eher schmal als breit; der Schweif hoch

angesetzt und, nach damals in Irland herrschender

Mode, kurz abgeschlagen, und so stark gekerbt,

daß er, sclbst im Zustand der Rnhe, aufwärts
gekrümmt getragen ward.

Im Anfang dcs Jahres 1801 ward dcr Wallach
Hiob als 3jähriges Remonte-Pferd dem 23sten
englischen Dragoner-Regiment geliefert. Dieses Regiment

nahm in demselben Jahre Theil an der

Expedition, welche unter dem General Abercrombic nach

Aegypten geschickt ward, und die Franzosen unter
Menou bei Alexandrien schlug. Ob Hiob diese

Expedition mitmachte, kann mit Sicherheit nicht angegeben

werden, ist aber wahrscheinlich, wcil die

englischen Kavallerie-Regimenter unter gewöhnlichen
Verhältnissen nicht vollzählig sind, bci Entscndungcn zum
auswärtigen Dicnst schnell kompletirt werden, dann

aber genöthigt stnd, die meist sehr jungen Remonte-

Pfcrde cinzurangiren und mit ins Feld zu nehmen.

In England hat dieses Verfahren weniger Nachtheile,
wie es bei uns haben würde; denn da die englischen

Pfcrde gewöhnlich von frühester Jugend an Korn¬

futter erhalten, sich daher früh entwickeln und znr
Kraft gelangen, so dienen sie sehr bald znm Reit-
gcbrauch, und es ist nichts Seltenes, daß drei- und
sogar zweijährige Pfcrde Leistungen verrichten, welche

auf dem Kontinent volljährigen Pferden nicht zugetraut

wcrden würden. Muthmaßlich hat also Hiob
seinen ersten Fcldzug untcr den Sonnenstrahlen Afrika's

gemacht. An welchen Expeditionen das 23ste

Dragoner-Regiment in den folgenden Jahren Theil
nahm, haben wir nicht ermitteln können, finden dieses

Regiment aber bci der Armee des Sir Arthur
Wellesley, nachmaligen Herzogs von Wellington,
womit dieser Feldherr, nachdem cr die Franzosen aus

Portugal vertrieben hatte, nach Spanien vordrang.

In der blutigen Schlacht von Talavera (28sten

Juli 1809) ward das 23ste Dragoner-Regiment zum

Angriff auf französische Infanterie beordert; zur
gestreckten Carriere übergehend, kam das Regiment vor
cin tiefes Ravin von 10 bis 12 Fuß Breite, welches

erst bemerkt ward, als die anrennende Linie nahe

davor war. Umkehren odcr haltcn war nicht möglich, die

Kluft mußte übersprungen werden; wohl stürzte manches

Roß mit seinem Reiter in die Tiefe, wvhl war
die feste Geschlossenheit dcr Glieder gebrochen: dennoch

stürmten die Briten mit der ihnen eigenen

Todesverachtung gegen die Quarre's. Von Kartätschen

überschüttet, auf 60 Schritt durch das Gewehrfeuer
der Infanterie empfangen, wurden die Schwadronen
furchtbar gelichtet, — das Eindringen in die Bajo-
nete unmöglich. Ohne das Feucr zu achten, welches

von allen Seiten auf sie gerichtet ward, stürmten die

tapfern Reiter zwischen den Jnfantericmassen
hindurch, stürzten sich auf ein in Reserve gehaltenes

französisches Dragoner-Regiment, welches sie im vollen

Sinnc des Wortes niederritten. Dann aber von
anderen seitwärts herbeieilenden Geschwadern in der

Flanke angefallen, wurdcn die tapfern 23er nach

hartem Kampf zurückgetrieben nnd erlitten schweren

Verlust. Wenige nur, unter ihnen das treffliche Roß
Hiob, kehrten über die verderbliche Kluft zurück.

Derart decimirt, konntc das 23stc Regiment den

Dienst im Felde nicht mehr verrichten; es ward
daher, nachdem cs dic ihm übrig gebliebenen Pferde

an andere Kavallerie-Regimenter abgegeben hatte,
nach England zurückgeschickt, um sich zu ergänzen

nnd neu beritten zu machen. So kam der Hiob
(damals 11 Jahre alt) in das Iste Husaren-Regiment
der Legion, und machte in demselben alle Schlachten

und Gefechte mit, worin dieses Regiment während

der Dauer von s?chs thateureichcn Kriegsjahren sich

derart auszeichnete, daß cs das Vertrauen des

Feldherrn, die Anerkennung dcr cigcncn Armcc uud die

Achtung des Feindes sich erwarb.
Leider können wir die Reiter nicht namhuft

machcn, die dcr Hiob in den Gefechten trug; eben so

wenig sind wir im Stande, die Thaten zn schildern,
die auf ihm verrichtet wurden; nur so vicl konnten

wir aus sichern Quellen erfahren, daß dcm Hiob
wcnig Pfcrdc gleich kamen in Schnelligkeit,
Gewandtheit, Ausdauer und Kraft im Springen; daß

cr daher stcts dcn tapfersten Reitern zugetheilt ward;
daß mehrere der kühnen Reiterthatcn, woran die Gc-
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fd)id)te bei Siegimentö fo reid) ift, burch feine öor*
güglichen Seiftungen begünftigt würben, unb baß ftetö
bie beffem unb tüchtigem Sieiter ftch um ben Se*
ftö beö Hiob bemarben, wenn beffen biöberiger Siei*
ter öerwunbet ober erfdjoffen warb, welcheö einige
SJiale ber gaü gewefen iff. Siefem Sed)fel ber
Sieiter iff eö baiiptfäcblid) gugufdjreiben, baß wir fo
wenig öon ben befonbem Seiftungen beö Hiob in
©rfabrung bringen fonnten; hätte er nur einem ber
Sapfern gebient, beren Sbaten mir fennen unb ehren,
fo mürben mir auch bamit ben Sïntbeit ermeffen, ben
fein Stoß an feinen ©rfolgen gehabt hat. Seit aber
ber Hiob nie »ermunbet warb, nie franf ober lahm
mar, alfo ftetö bienftfäljig blieb, fo bürfen wir mit
giemticher ©ewißheit annehmen, baß er unter feinen
»erfchiebenen Sieitern ben ©d)Iad)teu »on Sufaco,
guenteö be Onoro, Salamanca, Sittoria, Ortbeö,
Sottloufe unb Saterloo beiwohnte, in benen bai Sie*

giment gu ben ©legen ber englifchen Slrmee reblich
baö ©einige beitrug; baß er bem acbtffünbigen blu*
tigen Campf bei ©l Sobon, worin baö Siegiment
Sünber ber Sapfcrfeit »errichtete, mit bttrcbfämpfte;
baf} er Sbeil hatte an ben ©efechten bei ©attegoö,
Sarquiüa, ©elerico, ©oimbra, Seria, Sllcoentre, Silent*

quer, Obibaö, Combat, $bt)ancoö, ©ebugal, ©äffet
Sranco, ©anigat, SJiatiüa, Homtaga, ©roir b'orabe
nnb Safftege, wo baö Siegiment meiff gegen Ueber*

macht, oft ftegreicb, aüegeit etjremwÜ focht; baß feine

Seiftungen nicht unmefentticb bagu beigetragen haben,
bie Uebertegenbeit gu begrünben, melcbe unfere Hufa*
ren in ben gabllofen ©cbarmü&eln unb ©ingelfäm*
pfen errangen, bie fie auf ben Sorpoften, bei $a=
trouiüen, Siefognoögirungen, bei 3l»ant=®arben unb
Slrrière=@arben in ben Sabren 1809 biö 14, mo
bai Siegiment faft ohne Unterbrechung gum ©id)er*
beitöbienft »ermanbt marb, mit tapfern unb fricgö*
gewohnten geinben beftanben.

Sm Sabre 1816 trat bie Seutfche Segion in ben

Dannö»erfd)en Sienft über; baö lfte Hufaren*3tegi=
ment erhielt bie Senennung ©arbe^Hufaren, unb
feine ©tanbqttartiere in unb um Hanno»er. Somit
mar ber eble Hiob, [et)t 18 Sabre att, in baö raube
nörblicbe Clima »erfefct; wk er hei gtübenber Hi|e,
Släffe unb Catte, hei Hunger, Surft uub wechfetnber

Siabmng ffetö fraftüoü geblieben unb bk Sefcbwer*
ben ber SJlärfcbe unb getbgüge ohne Säbmnng, ohne

Cranfbeit, ohne bemerfbare Slbnatjme ber Seiffungö*
fähigfeit überwunben hatte, fo geigte er auch fe$t
baöfelbe geuer, biefelbe Craft unter bem oeränberten
Clima unb hei »eränberter Siabrung. Sioch immer
eineö ber raftbeffen unb gemanbteffen Vferbe/ war er
ffetö im glanqueur=3nge, unb machte in ben näcbffen
10 griebenöjabren manchen jungen Siefruten gum
Sieiter. ©nblicb ffegfe aber baö Stlter auch über
biefe Heroennatur; Hbb btieb gmar fraftüoü unb
fehlerfrei, aüein feine Sorbcrgähne würben fo lang
unb lagen fo flach, baf} er ben Hafer nicht mehr
germa,tmen fonnte. Sa warb er benn 1826, alfo
im 29ften Sabre feineö Sebenö unb im 26ffen feiner
öielfacben Sienfte, auörangirt unb öerfauft. Sie
Offigiere beö Siegimentö aber, melcbe nicht gugeben

woüten, ba^ ber atte, treue Campfgenoffe am ©nbe

feiner Sage mißbanbelt uttb gu Sobe gequält toerbe,
fattften ben eblen Hiob gurüd unb gaben it)m ani
ihren SJiitteln baö ®nabcnbrob.

©o ftanb baö alte ©d)lad)troß mit ergrautem
Copf, gleich einem etjrmürbigen alten Criegcr, noch

fteben »oüe Sabre in ber Caferne »on Hannover.
SJlit gefchrotenem Hafer gefüttert unb mäßig bemegt,
blieb Hiob trofc feineö hoben Sllterö fräftig unb feu*

rig unb äußerte feinen Sebettöntuttj oft burch muth*
miüige ©prünge, moburch er »erfdjiebentlicb weniger
geübte Sieiter, bie baö alte ©cblad)troß wohl reiten

gu fönnen meinten, unfanft in ben ©anb fefcte.

Sm Sabre 1833 erhielt bai ©arbe=Hufaren*Siegi=
ment Sefet)!, bai ©tanbquartier Hanno»er mit bem

in Serben gu »ertaufcben. Su ber Ungewißheit, ob

ber alte Hiob, ber gwar noch einige %ah,xe fortleben

fonnte, nun aber boch fchon weit über 35 Sabre alt
war, unter ben oeränberten Serbältniffett gut un*
tergubrbgen fein werbe, befebtoffen bk Offigiere, baö

treue Shier tobten gu laffen. ©o machte benn eine

wohtgegielte Cttgel bem Seben beö ebten Hbb, ber

in fo »ieleu ©djtacbten unb ©efechten »ou ben Cu*
gebt »erfebont worben war, fchneü nnb fcbmergloö ein

(Bnbe.

Sie Cnochen bei alten ©d)îad)troffeê, funftgered)t
macer irt, merben auf ber Caferne beö ®arbe*Hufa=
ren=Slegimeittö gu Serben aufbewahrt, ©ben bort

ift eine Safet aufgehängt, welche folgenbe ^n=
febrift bat:

$tob.
Srläuber, SaÜacb, fchwargbraun, gefaüen 1798, fant
alö Stern oute*$ferb in baö 23fte englifebe Sragoner*
Siegiment, würbe »on biefem itt Portugal an bai
lfte Hufaren*Siegiment ber C. Seutfdjeu Segion ab*

gegeben; machte aUe ©ebtaebten uttb Slffairen in
Portugal, ©panien unb granfreieb, an benen baö

Siegiment Sbeil nahm,- mit; geiebnete ffd) burd) feine

Craft, ©emanbtbeit unb fein ©pringen, woburd) cö

gu manchen gtängenben Sbaten Serantaffuug gab

uub feine Sieiter öfterö auö bebräugter Sage rettete,

gang befonberö auö; fam 1816 bei Sluftöfung ber

Segion in bai ©arbe*Hufaren=3legbient, unb murbe

im Suni 1826 in Slubeffanb gefefct.

Sir beff|en noch etliche complete ©remptare »on

ben fec$ê etften Sabrganflen, 1855—1860 ber

%à)wti$. JWUitar-Jkttung)
roelcbe wir, gufatnmengenontnten gum $reiö öon

gr. 35 ertaffen.

©ingetne Sa&rgänge foften mie biöber gr. 7. —

Sebem ift ein befonberer Sitel unb Snbaltöoergetcb-

niß beigegeben.

^djnjtiûl)auferifd)e DrrlagôbudiIjanMung.
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schichte des Regiments so reich ist, durch seine

vorzüglichen Leistungen begünstigt wurden, und daß stets
die bessern und tüchtigern Reiter sich um den Besitz

des Hiob bewarben, wenn dessen bisheriger Reiter

verwundet oder erschossen ward, welches cinige
Male der Fall gewesen ist. Diesem Wechsel der
Reiter ist es hauptsächlich zuzuschreiben, daß wir so

wenig von den besondern Leistungen des Hiob in
Erfahrung bringen konnten; hätte cr nur einem der
Tapfern gedient, deren Thaten wir kennen und ehren,
so würden wir auch damit den Antheil ermessen, den
sein Roß an seinen Erfolgen gehabt hat. Wcil aber
der Hiob nie verwundet ward, nie krank oder lahm
war, also stets dienstfähig blieb, so dürfen wir mit
ziemlicher Gewißheit annehmen, daß er unter seinen

verschiedenen Reitern den Schlachten von Busaco,
Fuentes de Onoro, Salamanca, Vittoria, Orthes,
Toulouse und Waterloo beiwohnte, in denen das

Regiment zu den Sicgcn der englischen Armee redlich
das Seinige beitrug; daß er dem achtstündigen
blutigen Kampf bei El Bodon, worin das Regiment
Wunder der Tapferkeit verrichtete, mit durchkämpfte;
daß er Theil hatte an den Gefechten bei Gallegos,
Barquilla, Celerico, Coimbra, Lena, Alcoentre, Alem-
quer, Obidas, Pombal, Pinhancos, Sebugal, Castel
Branco, Canizal, Matilla, Hormaza, Croix d'oradc
und Bassiege, wo das Regiment meist gegen Uebermacht,

oft siegreich, allezeit ehrenvoll focht; daß seine

Leistungen nicht unwesentlich dazu beigetragen haben,
die Ueberlegenheit zu begründen, welche unsere Husaren

in den zahllosen Scharmützeln und Einzelkämpfen

errangen, die sie auf den Vorposten, bei

Patrouillen, Rekognoszirungen, bei Avant-Garden und
Arrtère-Garden in den Jahren 1809 bis 14, wo
das Regiment fast ohne Unterbrechung zum
Sicherheitsdienst verwandt ward, mit tapfern nnd kricgs-
gewohnten Feinden bestanden.

Im Jahre 1816 trat die Deutsche Legion iu den

hannoverschen Dienst über; das Iste Husaren-Regiment

erhielt die Benennung Garde^Husaren, und
seine Standquartiere in und um Hannover. Damit
war der edle Hiob, jetzt 18 Jahre alt, in das rauhe
nördliche Klima versetzt; wie er bei glühender Hitze,
Nässe und Kälte, bei Hunger, Durst und wechselnder

Nahrung stets kraftvoll geblieben und die Beschwerden

der Märsche und Feldzüge ohne Lähmung, ohne

Krankheit, ohne bemerkbare Abnahme der Leistungsfähigkeit

überwunden hatte, so zeigte er auch jetzt
dasselbe Feuer, dieselbe Kraft unter dem veränderten
Klima und bei veränderter Nahrung. Noch immcr
eines der raschesten und gewandtesten Pferde, war er
stets im Flanqneur-Zuge, und machte in den nächsten

10 Friedensjahren manchen jungen Rekruten zum
Reiter. Endlich siegte aber das Alter auch über
diese Heroennatur; Hiob blieb zwar kraftvoll und
fehlerfrei, allein seine Vordcrzähne wurden so lang
und lagen so flach, daß er den Hafer nicht mehr
zermalmen konnte. Da ward er denn 1826, also
im 29sten Jahre seines Lebens und im 26sten seiner

vielfachen Dienste, ausrangirt und verkauft. Die
Offiziere des Regiments aber, welche nicht zugeben

wollten, daß der alte, treue Kampfgenosse am Ende

seiuer Tage mißhandelt und zu Tode gequält werde,
kauften den edlen Hiob zurück und gaben ihm ans
ihren Mitteln das Gnadenbrvd.

So stand das alte Schlachtroß mit ergrautem
Kopf, gleich einem ehrwürdigen alten Krieger, noch

sieben volle Jahre in dcr Kaserne von Hannover.
Mit geschrotenem Hafer gefüttert und mäßig bewegt,
blieb Hiob trotz seines hohen Alters kräftig und feurig

und äußerte feinen Lebensmuth oft durch muth-
willige Sprünge, wodurch er verschiedeutlich weniger
geübte Reiter, die das alte Schlachtroß wohl reiten

zu können meinten, unsanft in den Sand setzte.

Im Jahre 1833 erhielt das Garde-Husaren-Regiment

Befehl, das Standquartier Hannover mit dem

in Verden zu vertauschen. In der Ungewißheit, ob

der alte Hiob, der zwar noch einige Jahre fortleben
konnte, nun aber doch schon weit über 35 Jahre alt

war, unter den veränderten Verhältnissen gut
unterzubringen sein werde, beschlossen die Offiziere, das

treue Thier tödten zu lassen. So machte denn eine

wohlgezielte Kugel dem Leben des edlen Hiob, der

in so vielen Schlachten und Gefechten von den

Kugeln verschont worden war, schnell und schmerzlos ein

Ende.

Die Knochen des alten Schlachtrosses, kunstgerecht

macerirt, werden auf der Kaserne des Garde-Husa-
ren-Regimcnts zu Verden ausbewahrt. Eben dort

ist eine Tafel aufgehängt, welche folgende
Inschrift hat:

Hiob.

Jrländer, Wallach, schwarzbraun, gefallen 1798, kam

als Remonte-Pferd in das 23ste englische Dragoner-
Regiment, wurde von diesem in Portugal an das

Iste Husaren-Regiment der K. Deutschen Legion
abgegeben; machte alle Schlachten und Affairen in
Portugal, Spanien und Frankreich, an denen das

Regiment Theil nahm, mit; zeichnete sich durch seine

Kraft, Gewandtheit und sein Springen, wodurch es

zu manchen glänzenden Thaten Veranlassung gab

und seine Reiter öfters nus bedrängter Lage rettete,

ganz besonders aus; kam 1816 bei Auflösung der

Legion in das Garde-Husaren-Regiment, und wurde

im Juni 1826 in Ruhestand gesetzt.

Wir besitzen noch etliche complete Exemplare von

den sechs ersten Jahrgänge», I8SS—18«« der

Schwei). Militar-Zeitungi
welche wir, zusammengenommen zum Preis von

Fr. 35 erlassen.

Einzelne Jahrgänge kosten wie bisher Fr. 7. —

Jedem ist ein besonderer Titel und Jnhaltsverzeich-
niß beigegeben.

Mchweighauserische Verlagsbuchhandlung.


	Hiob : ein Thierstück

